
Stützpunktvorstellungen und Stützpunktwissen

Stützpunktvorstellungen stellen eine zentrale Grundlage für das Verständnis von 
Größen und insbesondere von Längen dar. Sie ermöglichen es Lernenden, neue 
Längen einzuordnen, zu schätzen, Messergebnisse zu plausibilisieren und Rechen- 
sowie Umrechnungsprozesse sinnvoll zu kontrollieren. Didaktisch ist dabei strikt 
zwischen  Stützpunktwissen und  Stützpunktvorstellungen zu  unterscheiden. 
Stützpunktwissen bezeichnet das deklarative Wissen über typische Größenwerte, 
etwa dass eine Tür ungefähr zwei Meter hoch oder ein Daumen etwa einen Zen-
timeter breit ist. Stützpunktvorstellungen hingegen sind mentale Repräsentatio-
nen dieser Größen, also innere Bilder oder Vorstellungen, die flexibel genutzt wer-
den können. Kinder können über korrektes Stützpunktwissen verfügen, ohne ent-
sprechende tragfähige Vorstellungen entwickelt zu haben – ein Umstand, der im 
Unterricht häufig unterschätzt wird.

Der Aufbau von Stützpunktvorstellungen ist ein  längerfristiger Entwicklungs-
prozess, der auf konkreten Handlungserfahrungen basiert. Kinder erwerben sol-
che Vorstellungen nicht durch bloßes Benennen oder Auswendiglernen von Refe-
renzwerten, sondern durch wiederholtes Vergleichen, Messen, Schätzen und Re-
flektieren eigener Erfahrungen. Dabei spielen körperliche, visuelle und räumliche 
Erfahrungen eine wichtige Rolle. Erst wenn diese Erfahrungen mental verfügbar 
werden,  können  sie  als  Referenzpunkte  für  neue  Situationen  genutzt  werden. 
Stützpunktvorstellungen fungieren somit als Bindeglied zwischen dem handeln-
den Umgang mit Längen und der symbolischen Darstellung in Maßzahlen 
und Einheiten.

Didaktisch besonders bedeutsam ist die Vernetzung von Stützpunkten. Einzelne 
Referenzwerte bleiben wirkungslos, wenn sie isoliert stehen. Lernwirksam werden 
sie erst dann, wenn Kinder lernen, Beziehungen zwischen ihnen herzustellen, etwa 
durch Interpolation und Extrapolation. So kann ein Kind aus der Vorstellung, dass 
ein Lineal etwa 30 cm lang ist, und ein Heft etwas kürzer als ein Lineal, eine begrün-
dete Schätzung der Heftlänge ableiten. Diese Fähigkeit zur relationalen Nutzung 
von Stützpunkten ist entscheidend für das Schätzen, aber auch für das Plausibilisie-
ren von Messergebnissen und Umrechnungen. Ohne solche Vernetzungen bleiben 
Größenangaben häufig bedeutungslos oder werden rein formal verarbeitet.

Ein zentrales didaktisches Problem besteht darin, dass Stützpunkte im Unterricht 
oft lediglich eingeführt, aber nicht systematisch genutzt werden. Sie erscheinen 
dann als beiläufige Zusatzinformation („Merke: 1 m ist ungefähr die Höhe der Tür-
klinke“), ohne funktional in Aufgaben eingebunden zu sein. Tragfähige Stützpunkt-
vorstellungen entstehen jedoch nur dann, wenn sie regelmäßig aktiviert, überprüft 



und weiterentwickelt werden – etwa durch Schätzaufgaben, Vergleichsaufgaben 
oder Plausibilitätsprüfungen von Rechenergebnissen. In diesem Sinne sind Stütz-
punkte kein Vorwissen, das vorausgesetzt werden kann, sondern ein Unterrichts-
ergebnis, das gezielt aufgebaut werden muss.

Stützpunktvorstellungen sollten in allen Größenbereichen erworben werden. Ge-
rade im Längenbereich lassen sie sich jedoch besonders gut entwickeln, da Längen 
früh erfahrbar, sichtbar und handelnd zugänglich sind. Der bewusste Aufbau und 
die gezielte Nutzung von Stützpunktvorstellungen bilden daher eine wesentliche 
Voraussetzung für einen verstehensorientierten Größenunterricht.


